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1 ORIENTIERUNGSQUALITÄT – Allgemeines Konzept 
 

Die Basis der pädagogischen Arbeit auch in der Mittags- sowie Nachmittagsbetreuung ist das 

pädagogische Konzept der Waldkindergruppen Wilhering/Leonding 2024/2025. Die 

Orientierungsqualität (Bild vom Kind) und die Prozessqualität (Bildungsbereiche, welche in den 

Waldkindergruppen gefördert und gelebt werden) bilden die Grundlage des pädagogischen Handelns. 

Es folgt ein kleiner Auszug aus der pädagogischen Orientierungsqualität und den Bildungsbereichen 

in unseren Waldkindergruppen. 

Warum Waldkindergruppen? 

Die Natur bietet Kindern optimale Voraussetzungen für Bewegung, Kreativität, soziale Interaktion 

und ganzheitliche Entwicklung. Kleine Gruppen und vertraute Bezugspersonen ermöglichen eine 

individuelle Begleitung. Der Wald ist ein Erfahrungsraum, in dem Kinder selbstständig, forschend und 

in Beziehung zu ihrer Umwelt lernen. 

Bild vom Kind 

Kinder sind neugierig, kompetent und aktiv an ihrer Entwicklung beteiligt. Sie möchten ihre Umwelt 

mit allen Sinnen entdecken und selbstwirksam gestalten. Bildung geschieht in Beziehung – durch 

gemeinsames Tun mit Erwachsenen und anderen Kindern. Klare Strukturen, verlässliche Bindungen 

und Freiräume sind dabei ebenso wichtig wie das Erleben von Verantwortung und Beteiligung. 

2 PROZESSQUALITÄT – Bildungseinrichtung Waldkindergarten 
 

Bildungsbereiche aus dem pädagogischen Grundkonzept der Waldkindergruppen, welche auch in der 

erweiterten Nachmittagsbetreuung gelebt werden. 

Ethik und Gesellschaft: 

Kinder erleben Vielfalt, demokratische Entscheidungsprozesse und feiern gemeinsam den Jahreskreis. 

Unterschiedlichkeit wird als Bereicherung gesehen. 

Bewegung & Gesundheit: 

Tägliche Bewegung im Gelände fördert Motorik, Körperbewusstsein und Wohlbefinden. Der Wald 

regt alle Sinne an. 
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Ästhetik und Gestaltung: 

Musik: Klanggeschichten, Gesang und kreatives Gestalten mit Naturmaterialien begleiten den Alltag. 

Kreativer Ausdruck: Malen, Formen, Bauen mit Naturmaterialien, Land-Art – Kinder setzen eigene 

Ideen um und entdecken ihre Ausdrucksmöglichkeiten. 

Geschlechtssensible Pädagogik: 

Der Wald bietet keine vorgegebenen Rollen. Mädchen und Buben dürfen vielfältige Aufgaben und 

Tätigkeiten ausprobieren – unabhängig von Geschlechterklischees. 

Natur und Technik: 

Kinder erfahren physikalische Gesetzmäßigkeiten durch Naturerlebnisse, forschen, experimentieren 

und entwickeln ein technisches Grundverständnis. 

Emotionen und soziale Beziehungen: 

Gemeinsames Tun stärkt den Zusammenhalt. Kinder lernen, mit Gefühlen umzugehen, Konflikte zu 

lösen und Verantwortung zu übernehmen. 

Grundstein für freudiges Lernen: 

Die natürliche Umgebung bietet motivierende Lernanlässe – durch Bewegung, Entdecken und das 

Erkennen von Zusammenhängen. 

Kognition: 

Kinder arbeiten projektbezogen und individuell. Der Wald bietet Raum für konzentriertes Lernen und 

fördert eigenständiges Denken. 

Resilienz: 

Kinder wachsen an Herausforderungen. Sie erleben Selbstwirksamkeit, lernen mit Widerständen 

umzugehen und entwickeln innere Stärke. 

Sprache und Kommunikation: 

Durch gemeinsames Spiel, Geschichten und Rituale erweitern Kinder spielerisch ihre sprachlichen 

Fähigkeiten. 
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Ruhe: 

Der Wald bietet Rückzugsorte für stille Momente. Die natürliche Ruhe fördert Konzentration und 

emotionale Ausgeglichenheit. 

Tiergestützte Pädagogik: 

Tiere fördern Einfühlungsvermögen und Verantwortungsbewusstsein. Sie bereichern den Alltag der 

Kinder und stärken soziale Kompetenzen z.B.: kleine Waldtiere wie Insekten oder der Besuch von 

Therapiehunden. 

Empowerment: 

Die spielzeugfreie Umgebung regt zu eigenständigem Denken und kreativem Handeln an. 

Integration & Diversität: 

Das Kindergartenalter ist eine entscheidende Phase der psychosozialen Entwicklung. Inklusion 

bedeutet für uns, Orte der Ausgrenzung aufzulösen und allen Kindern – mit und ohne erhöhtem 

Förderbedarf – gleichberechtigte Teilhabe zu ermöglichen. Deshalb bieten auch die 

Waldkindergruppen Plätze für Kinder mit besonderem Unterstützungsbedarf an. 

Unser Ziel ist es, eine integrative Umgebung zu schaffen, in der alle Kinder gleichermaßen 

wertgeschätzt werden, voneinander lernen können und ihre individuellen Stärken entfalten. 

Ökologisches Bewusstsein: 

Projekte, gesunde Ernährung und Umweltbildung fördern nachhaltiges Denken. 

Kind zentriertes Arbeiten: 

Beobachtungen sind Grundlage für individuelle Förderung und Begleitung. 

2.1 Erweiterte pädagogische Grundprinzipien am Nachmittag: 

 Bindungsorientierung: Konstante Bezugspersonen am Nachmittag sorgen für emotionale 

Sicherheit und Kontinuität. 

 Partizipation: Kinder werden auch in die Gestaltung des Nachmittagsalltags aktiv eingebunden. 

 Natur als Bildungsraum: Die Umgebung wird weiterhin als dritter Pädagoge verstanden – 

Kinder lernen durch Erfahrung, Entdeckung und Exploration. 
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2.2 Bildungsbereiche im Kontext der Nachmittagsbetreuung: 

 Soziale Bildung: Gemeinsame Mahlzeiten und Ruhephasen fördern Rücksichtnahme, Empathie 

und Selbstwahrnehmung. 

 Emotionale Entwicklung: Rituale, vertraute Bezugspersonen und individuelle Begleitung 

stärken Sicherheit und Selbstvertrauen. 

 Motorik und Wahrnehmung: Bewegung im Wald, Ruhephasen sowie Beteiligung an 

Alltagsaufgaben wie Tischdecken oder Schlafplatz vorbereiten fördern grob- und feinmotorische 

Kompetenzen. 

 Sprache: Begleitende Sprache durch Pädagog*innen, Tischgespräche, Geschichten und Rituale 

erweitern den Wortschatz. 

 Ernährungskompetenz: Selbstständige Auswahl von Speisen, Gespräche über gesunde 

Ernährung. 

 Naturwissenschaftliche und ästhetische Bildung: Naturbeobachtungen, kreative 

Gestaltungen mit Naturmaterialien und freies Spiel in der Natur bleiben auch am Nachmittag 

zentrale Elemente. 

 Übergangsphasen: 

Übergänge sind für Kinder sensible Momente, die Sicherheit, Orientierung und Geborgenheit 

brauchen. Klare Strukturen, vertraute Rituale und konstante Bezugspersonen schaffen dabei 

Vertrauen und Ruhe. 

Die Waldkindergruppen Wilhering/Leonding grenzen sich klar vom Regelkindergarten ab. Die 

Bildungsarbeit findet ganzjährig und ganztägig im Lern- und Erfahrungsraum Wald statt – auch bei 

erweiterten Öffnungszeiten bleibt dieses Grundprinzip erhalten. Die pädagogische Arbeit basiert auf 

dem bisherigen Konzept der Sonderform Waldkindergruppen Wilhering/Leonding und bleibt in ihrer 

Ausrichtung unverändert naturpädagogisch. 

3 STRUKTURQUALITÄT – Organisatorische Rahmenbedingungen 
 

3.1 Mittagstisch und Nachmittagsbetreuung: 

Die Waldkindergruppen Wilhering/Leonding bieten zukünftig jenen Kindern mit Bedarf (max. 30 

Kinder) aus beiden Gruppen von Montag bis Freitag die Möglichkeit eines warmen Mittagessens. Der 

Neubau der Wärmestube ermöglicht diese Umsetzung. Die Nachmittagsbetreuung (voraussichtlicher 

Start: Sept.26) wird für max.15 Kinder aus beiden Gruppen von Montag bis Donnerstag bis 15.00 Uhr 
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angeboten und richtet sich an Eltern mit entsprechendem Bedarf. Bei hoher Nachfrage werden 

kindergartenpflichtige Kinder und berufstätige Eltern bevorzugt. 

Die Betreuung am Nachmittag ist ebenso wie der Vormittag naturpädagogisch ausgerichtet. Die 

Kinder verbringen ihre Zeit vorwiegend im Freien und erleben die Natur als Spiel-, Erfahrungs- und 

Bildungsraum. 

3.2 Integration: 

Auch Kindern mit besonderen Bedürfnissen kann die Teilnahme an Mittagstisch und 

Nachmittagsbetreuung ermöglicht werden. Dazu braucht es individuelle Absprachen zu Mahlzeiten, 

Ruhezeiten und Spielangeboten, die an die jeweiligen Bedürfnisse des Kindes angepasst werden. Die 

Umsetzung der Integration erfolgt in enger Zusammenarbeit aller Beteiligten: Eltern, Träger, Leitung, 

pädagogischen Fachkräften, Fachberatung für Integration und Assistenzkräften. 

3.3 Mittagstisch: Struktur, Inhalte und Raumgestaltung 

Die Kinder können sich vor dem Essen bei mehreren kindgerechten Handwaschbecken die Hände 

waschen. Handwaschbecken sind jeweils zwei im Außen- und zwei im Innenbereich angebracht. 

Die Wärmestube (rund 26m2), die auch vormittags im regulären Betrieb der Waldkindergruppen bis 

13:00 Uhr genutzt wird, ist funktional und räumlich klar vom Ess- und Ruheraum (rund 22m2) 

getrennt. Eine Außen- sowie Innengarderobe in der Wärmestube ermöglicht es den sogenannte 

„Reinraum“ ausschließlich ohne Straßenschuhe oder „Gatschbekleidung“ zu betreten, um ein 

hygienisches Umfeld zu gewährleisten. 

Der Ess- und Ruheraum ist mit gut abwischbaren Möbeln sowie einem leicht zu reinigenden Boden- 

und Wandbelag ausgestattet. Insektenschutzgitter an den Fenstern und dicht schließende Türen bieten 

zusätzlichen Schutz, sodass die Kinder beim Essen oder Ruhen ungestört und sicher sind. Dem 

„Reinraum“ ist ein WC (mit Vorraum) angeschlossen. 

3.4 Raumgestaltung: 

 Der Essraum ist frei von Ablenkung und freundlich gestaltet, mit angenehmer Akustik und guter 

Belüftung. 

 Kindgerechte Möbel (Tische und Stühle, sodass die Füße den Boden berühren) sind 

übersichtlich angeordnet. 

 Glas- oder Porzellangeschirr in handhabbarer Größe steht gut erreichbar zur Verfügung. 

 Vollständiges kindgerechtes Besteck und Servietten/feuchte Tücher sind vorhanden. 

 Von den Kindern gestaltete Tischdekorationen und Tischsets fördern die Beteiligung. 
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  Utensilien zur Reinigung des Essplatzes sind jederzeit verfügbar. 

3.5 Ablauf & Übergangsphasen: 

 Ca. 11:45 Uhr. Der Vormittag endet in beiden Gruppen kurz vor 12.00 Uhr mit einem 

gemeinsamen Abschlusskreis.  

 

Vom Vormittag zum Mittagessen: Der Abschlusskreis ist nicht nur rein inhaltlicher Abschluss 

(Beendigung der Vormittages, Dankesrunde, Information über Bevorstehendes…), sondern auch ein 

bewusst gestalteter Übergang in die nächste Tagesphase. Dabei werden die Kinder z.B.: mit Symbolen 

(Essenssymbol für Essenskinder) daran erinnert und vorbereitet, wie ihr Tag für sie weitergeht. 

 

 ca. 12:00 Uhr: Mittagessen für angemeldete Halbtagskinder, eine Pädagog*in je Gruppe begleitet 

die Kinder direkt nach dem Abschlusskreis in die Wärmestube. Sie unterstützen beim 

Garderobenwechsel, beim Händewaschen und begleiten das Mittagessen in einer ruhigen 

wertschätzenden Atmosphäre. Dabei steht die Förderung der Selbstständigkeit der Kinder im 

Vordergrund. Rituale: Auch beim Mittagessen gibt es Rituale wie Aufdecken und gemeinsamer 

Tischspruch. 

 12:30 Uhr: Rückkehr ins Waldcamp und Abholung bis 13:00 Uhr. 

Nach dem Mittagessen kehren die Halbtagskinder mit ihrer Pädagog*in in ihr Waldcamp zurück. 

Dieser Rückweg bietet Bewegung, einen bewussten Ortswechsel und erleichtert den Übergang in 

die Abholphase. 

 Kinder, die nicht am Mittagessen teilnehmen, sowie Nachmittagskinder, die erst später essen, 

bleiben währenddessen mit einer Pädagog*in pro Gruppe am Waldcamp. Dort lassen sie den 

Vormittag in vertrauter Umgebung bis ca. 13.00 Uhr ausklingen. So wird sichergestellt, dass alle 

Kinder achtsam begleitet werden und die Übergangszeit als harmonische Fortführung des 

Vormittags erlebt wird. 

 ca. 12:30 - 13:00 Uhr: Mittagessen für angemeldete Nachmittagskinder, dabei werden sie von 

einer Pädagog*in je Gruppe aus dem Nachmittagsdienst begleitet und betreut. 

 

Vom Mittagessen zur Ruhezeit: Nach dem Essen räumen die Kinder gemeinsam ihren Platz ab ein 

Ritual, das den Übergang einleitet. Eine Pädagog*in liest eine kurze Entspannungsgeschichte und 

begleitet die Kinder dann mit einem ruhigen Lied in den Ruheraum. Das Abdunkeln des Raumes, leise 

Musik oder das Einschalten einer sanften Lichtquelle (z. B. Salzlampe) signalisieren den Beginn der 

Ruhephase. Kinder, die nicht schlafen, wählen aus ruhigen wiederkehrenden Tätigkeiten (z. B. 

Bilderbuch ansehen, Mandalas legen, Hängematte im Freien) aus (siehe Punkt 3.8, 3.10). 
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Von der Ruhezeit in die Spielzeit: Kinder wachen auf, erhalten Zeit, sich zu strecken und in ihrem 

Tempo aufzustehen. Ein kleines Ritual (z. B. gemeinsames Aufräumen der Schlafutensilien oder ein 

Bewegungslied) leitet die aktive Phase ein. Anschließend wechseln die Kinder gemeinsam ins 

Waldcamp, wo freies Spiel oder vorbereitete Angebote auf sie warten. Pädagog*innen achten auf die 

Bedürfnisse der Kinder: Manche starten sofort ins aktive Spiel, andere brauchen ein wenig mehr Zeit, 

um „anzukommen“. 

3.6 Gestaltung: 

 Die Mahlzeiten werden frisch und warm von einem für Kindergärten qualifizierten 

Unternehmen in Warmhalteboxen angeliefert und staffelweise ausgegeben. 

 Selbständige Speisenauswahl: Die Pädagog*innen informieren die Kinder zu Beginn des Essens 

über das Tagesmenü und erklären kindgerecht, welche Speisen angeboten werden. Die Kinder 

dürfen die Speisen ansehen und entscheiden anschließend selbst, was sie probieren möchten. Die 

Kinder dürfen sich selbst die Speisen mit Hilfe einer Pädagog*in aus dem Essensbehälter 

entnehmen bzw. teilt bei Hilfebedarf eine Pädagog*in die Speisen individuell nach Wunsch des 

Kindes aus. Jedes Kind kann so frei wählen, welche Bestandteile es auf seinen Teller nimmt und 

in welcher Menge. Die einzelnen Speisenkomponenten werden getrennt angeboten. Um neue 

Geschmacksrichtungen kennenzulernen, besteht die Möglichkeit, kleine Portionen auf einem 

sogenannten Probierteller zu testen. Die Kinder werden von den Pädagog*innen positiv ermutigt, 

Neues auszuprobieren, ohne Druck oder Zwang. Dadurch wird die Selbstbestimmung gestärkt 

und gleichzeitig eine gesunde Ernährung spielerisch gefördert. 

 Die Pädagog*innen leben den Kindern Rücksichtnahme, Respekt und Achtung vor 

unterschiedlichen Ess- und Ernährungsgewohnheiten vor 

 Das Essen findet in ruhiger, wertschätzender Atmosphäre statt, begleitet durch Rituale wie 

Sprüche oder Lieder. 

 Die Kinder werden zur Selbstständigkeit angeregt (Mithilfe beim Tischdecken, Ausschenken, 

Wahl der Speisen). 

 jedes Kind hat genügend Zeit, um in Ruhe, in seinem individuellen Esstempo zu essen 

 Kinder können sich selbst Wasser einschenken 

 Regeln rund um die Mahlzeiten werden gemeinsam mit den Kindern entwickelt und visualisiert. 

Während dem Essen werden die Regeln nicht im Übermaß thematisiert, sondern durch 

Vorbildwirkung der Pädagog*innen, welche immer mit den Kindern essen, gefestigt. 

 Kinder lernen durch Vorbildwirkung, dessen sind sich die Pädagog*innen  

 Kein Zwang zum Aufessen; Nachtisch wird jedem Kind angeboten. 
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 Tischgemeinschaften von 6 Kindern fördern Kommunikation und Übersichtlichkeit. 

3.7 Zusammenarbeit mit Eltern, Team und Verpflegungsbetrieb: 

 Essgewohnheiten und Bedürfnisse werden bereits beim Aufnahmegespräch bzw. vor dem Start 

der Mittagsausspeisung eines Kindes erfragt. 

 Informationen zu Speiseplänen, Allergenkennzeichnung und individuellen Bedürfnissen werden 

transparent weitergegeben. 

  Der Austausch über das Essverhalten des Kindes findet regelmäßig mit den Eltern statt. 

 Zusammenarbeit mit dem Verpflegungsbetrieb: gesundes, kindgerechtes Angebot; Feedback der 

Kinder wird eingebunden. 

 Das Team reflektiert regelmäßig Ablauf, Atmosphäre und Regeln der Essensbegleitung. 

 

3.8 Ruhephase (13:00 – ca.14:00 Uhr) 

Die Mittagsruhe findet im Ess-Reinraum für Kinder welche „schlafen“ bzw. „ruhen“ möchten statt. 

Dieser wird durch die Pädagog*innen nach dem Mittagessen gereinigt. Die zuvor genutzten Tische 

zum Essen können weggeklappt werden. Die Sitzhocker werden in Ecken gestapelt. Der Raum wird 

so zum gemütlichen und geborgen gestalteten Ruheraum der gut belüftet werden kann und bei Bedarf 

verdunkelbar ist. Indirekte Lichtquellen schaffen eine entspannende Atmosphäre. Jederzeit stehen 

persönliche Schlafutensilien wie Kuscheltiere bereit.  

Die Kinder werden in die Ruhephase mit, durch wiederkehrende, mit den Kindern gemeinsam 

erarbeitete vertrauten Ritualen (wie einer kurzen Geschichte, leichtem Klangspiel,…) begleitet. Kinder, 

die nicht schlafen, dürfen einer ruhigen und entspannenden Tätigkeit in der Wärmestube (Raum vor 

dem Ruheraum) oder im Freien auf dem Waldcamp durch Begleitung einer Pädagog*in nachgehen. 

Auch hier werden Rituale wie (wiederholendes Spiel) angeboten (siehe Punkt 3.10 individuelle 

Ruhebedürfnisse). 

3.9 Ausstattung und Ablauf: 

 Matratzen, Leintücher und Schlafsäcke sind individuell zugeordnet und hygienisch in einem 

Schrank aufbewahrt. 

 Die Kinder können sich aktiv an der Vorbereitung beteiligen (z. B. Matratzen auflegen, Licht 

dimmen). 

 Die Ruhephase wird durch Rituale begleitet (z. B. Entspannungsgeschichte, Massage, 

Einschlaflied). 
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 Eine vertraute Bezugsperson begleitet die Kinder in der Einschlafphase und bleibt im oder in 

direkter Hörweite des Raumes. 

 Die Kinder müssen nicht liegen, sie können beispielsweise auch sitzend rasten. 

3.10 Individuelle Ruhebedürfnisse: 

 Die Schlafgewohnheiten werden im Aufnahmegespräch mit den Eltern besprochen und 

dokumentiert (Schlummer-Steckbrief). 

 Kinder dürfen so lange schlafen, wie sie es benötigen. 

 Kinder, die nicht schlafen, dürfen einer ruhigen und entspannenden Tätigkeit nachgehen. Dazu 

zählen etwa das Betrachten von Bilderbüchern, Vorlesen von Geschichten, leises Lauschen von 

Musik oder Naturgeräuschen, kreatives Gestalten mit Naturmaterialien (z. B. Mandalas legen, 

Webarbeiten, kleine Basteleien), das Ruhen in einer Hängematte im Freien oder stille Spiele. Die 

Auswahl dieser Alternativen orientiert sich an den individuellen Bedürfnissen der Kinder und sorgt 

dafür, dass auch wach bleibende Kinder zur Ruhe kommen und Kraft tanken können. Ruhige 

Spiele und Angebote können Kinder in der Wärmestube bzw. im Freien mit einer Pädagog*in 

durchgeführt werden. 

 Das Aufwachen wird von den Pädagog*innen einfühlsam begleitet. Sobald ein Kind aufwacht, 

kann es leise aufstehen und in die Wärmestube bzw. ins Freie zu einer weiteren Pädagog*in 

gehen. 

Die pädagogischen Fachkräfte achten auf die Mimik und Gestik der Kinder, um Ruhe- und 

Erholungsbedürfnisse angemessen wahrzunehmen. Die Kinder werden bei der Entwicklung ihrer 

Selbst- und Körperwahrnehmungskompetenz (müde/ausgeruht) von den Pädagog*innen unterstützt. 

Die Gestaltung und Regeln der Ruhezeit sind im Team abgestimmt und werden regelmäßig reflektiert. 

3.11 Spielzeit (14:00 – 15:00 Uhr) 

In dieser Zeit spielen die Kinder auf den Waldcamps und dem unmittelbar angrenzenden Waldstück 

in freier Natur. Dabei steht das freie Spiel im Vordergrund. Die Pädagog*innen begleiten die Kinder 

achtsam und bieten individuelle Angebote an, die sich an den aktuellen Bedürfnissen und Interessen 

der Kinder orientieren. 

Diese Phase ermöglicht eine vertiefende Förderung in allen Bildungsbereichen gemäß dem 

pädagogischen Konzept der Waldkindergruppen. Das Erleben von Selbstwirksamkeit, sozialem 

Miteinander und Naturverbundenheit wird bewusst unterstützt. 
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4 QUALITÄTSMANAGEMENT 
 Wöchentliche Reflexionen im Team zur Gestaltung von Mittagessen und Ruhephasen 

 Regelmäßige Elterngespräche und Feedbackmöglichkeiten 

 Kontinuierlicher Austausch mit dem Verpflegungspartner 

 Fortbildungen zu relevanten Themen wie Achtsamkeit, Ernährung und Entspannung 

 Partizipation der Kinder wird dokumentiert und pädagogisch weiterentwickelt 

 Gestaltung nach den Grundprinzipien der SEI-Merkmale (z. B. Selbstwahrnehmung, Beteiligung, 

Inklusion, Sprachbegleitung, Hygiene) 

 Zusammenarbeit mit Eltern über Bildungsdokumentationen und Alltagserfahrungen 

5 Zusammenfassung 
Mit der Erweiterung des pädagogischen Angebots um Mittagstisch und Nachmittagsbetreuung 

schaffen wir einen durchgängigen, naturnahen Lern- und Lebensraum für Kinder. Die bewährten 

Grundprinzipien der Waldpädagogik – Naturerfahrung, Beziehung, Selbstwirksamkeit und 

Partizipation – bleiben auch am Nachmittag zentrale Säulen unserer Arbeit. 

Das Mittagessen bietet Kindern eine gemeinsame, strukturierte Mahlzeit in ruhiger Atmosphäre. Die 

anschließende Ruhephase ermöglicht Erholung und Rückzug. In der Nachmittagszeit wird das freie 

Spiel im Wald bewusst zur vertiefenden Bildungsarbeit genutzt. Natur, Bewegung, Sprache, Kreativität 

und soziales Lernen stehen dabei im Fokus. 

Nach Fertigstellung des neuen Gebäudes beginnt ab Herbst 2026 die Mittagsverpflegung für alle 

Kinder mit Bedarf im Rahmen des Halbtagsbetriebes. Ebenso startet die Nachmittagsbetreuung für 

bis zu 15 Kinder. Beide Angebote werden behutsam eingeführt, regelmäßig reflektiert und individuell 

an die Bedürfnisse der Kinder angepasst. 


